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440 Sluguft .ffopifd): ©aS Söunber im Äornfetb.

Heb." — „Sßrt, bort, toad ber Sater für fanfte ©er Herne Sandrubi batte bad SBunber Poll-
Söne in ber Sruft f)at. ©ad baben ttür gar nicf^t bracht. 3n Ujm batte bie Familie ©djrepber eine

getoujät," fpradj bie Butter an3'ügtid), unb zum (Seele erbaiten, einen SOUttelpunlt, um ben fid)
steinen: „Sandrubi muj3 fd)ßn effen, gelt! ©onft alled breite. Srol.3 feiner förperlidjen 2Bin3igîeit
toirb Sautter böd." — „Rätter geben!" bertangte tear biefed arme Süblein ein redjt anfprudjd-
bad Süblein, aid ed feinen junger geftitlt batte Polled SBefen. 3tid)t nur tonnten bie grauen aud
unb neigte fid) fübn feitüber. ^err ©djrepber Sftüdfidjt auf ibn nicf>t mebr fortgeben, mann unb

tonnte ed gerabe nod) auffangen unb auf feine toobin ed ibnen beliebte; aud) bie Scanner fat)en
Knie fet3en. Slbedjeib ftidjeite: „SBirfiidj ein ge- fid) in ben neuen ißflicbtenlreid einbezogen, ©enn
fdjeited Kerldjen, ed bat fd)on bsmud, too ed Sandrubi begehrte, baß fict) ftänbig jemanb mit
Stecht finbet. „3a, ja, ber Sater," beseitigte bie ihm abgab, Slber ed toar feltfam, toie bie fonft
SJcutter, „bad ift halt ein ©rzieber, immer fanft, unabtoeidbaren Sebürfniffe jetzt in ben hinter-
immer nad)giebig, nur ja nie toef) tun. Sftit eud) grunb traten unb an Sebeutung bertoren. ©d fiel
hatte er'd genau fo." — „üftun", ertoiberte ber ber SJlutter nicht fdjtoer, bem Serzfäfer, toie fie
Angegriffene iädjeinb, „allzu fd)limm finb fie ihn gerne bief?/ 3ulieb auf bad fjh'auenfränzcben
immerbin nicht audgefallen." — „Slllerbingd", ober ben neueften |Jitmfct)tager ober auf bad

gab bie 3*äu zu, „aber nur, toed nodj jemanb Konzert eined berühmten ©rdjefterd zu Perzidj-
anberer ba toar, ber zum Sledjten fab-" — „Sßie'd ten. ©ie Sodjter gab ihre 2Bedjnad)tdferienpiäne
benn audj fein foil," fpradj er unb mad)te ihr eine mit einer ©elbftPerftcmblidjfeit auf, bie ihr nod)

Serbeugung, unb ffette zitierte feierlidj: bor toenigen Sagen unmöglich geschienen hätte,

„©enn too Me Strenge mit bem Satten. ^b auch ber Sater opferte Sag für Sag bad

SBo Starfes fid) unb ffltitbes paarten, getoobnte 9Jlittagdfdjläfd)en, bad er borbem fur
ba gibt es einen guten Mang." eine unerläßliche Sorbebingung feined förper-

So loa, man In (öfter Stimmung. Diocf, laum «f' j»" "
fr Satt, man an einem MttogStlfd, fo semiMiel, fî?" 1 «'± „ ,f Ä?i v r „ „ «rvixt,a rr„„ cütJLct sr» fieibblatted bon ben Slbenb- auf bie Sad tftun-(«emanber sefeffen.

^ ^^bogen glanjtt auf ata.@e» erm Unb aM man i I

audeinanber ging, jebed an fem ©efajaft, freute ' ' "
man ft«h fd)on auf bad nädjfte Qufammenfein. anzunehmen. (Stfjluß folgt.)

©aé 3Bunber tm ßorttfelb«

©er Unecht reitet hinten, ber Slitter corn, „Komm, Schäfer" — fie erheben'd nicht! —

Slingd um fie moget bad blühenbe Korn „Komm, S3auer!" — fie erheben'd nicht!

Unb roie tperr JUtidj h^nieberfebaut, Sie riefen jeben, ber ba mar,
©a liegt im SBeg ein lieblich Kinb, Unb jeber hüfi* — fio heben'd nicht!

Son Blumen umroßlbt, fie finb Betaut, Sie ftehn umher, bie gange Sdjar
Unb mit ben Soeben fpielt ber SBinb. Sluft: „SKeldj ein SBunber, mir Ijeben'd nicht!"

©a ruft er bem Knecht: „Çeb auf bad Kinb !"— Unb bad hoïbfeïige Kinb Beginnt:

UBfieigt ber Knecht unb langt gefchminb: „Cafct ruhen mich in Sonn unb SBinb:

„©, meld) ein SBunber! ~ Kommt baher! 3ljr roerbet haben ein fruchtbar 3aï>r,

©enn ich allein erheb ed nicht." — ©ah Beine Scheuer ben Segen fafst.

Ubfteigt ber Slitter, ed ift gu fd)œer: ©ie Sieben tropfen com STtofte klar,
Sie heben ed alle beibe nicht! ©ie Säume brechen oon ihrer ßaft!

tpoclj roächft bad ©rad oom STtorgentau,
33on QtoillingdMlbern hüpft bie Uu;
S3on SItilch mirb jebe ©ölte naf,
tpat jeber Urm genug im ßanb;

Uuf lange füllt fidh jebed Saf!"
So fang bad Kinb ba unb — nerfdjmanb. siuauft ßoptfep.

44g August Kopisch: Das Wunder im Kornfeld.

lieb." — „Hört, hört, was der Vater für sanfte Der kleine Hansrudi hatte das Wunder voll-
Töne in der Brust hat. Das haben wir gar nicht bracht. In ihm hatte die Familie Schreyber eine

gewußt," sprach die Mutter anzüglich, und zum Seele erhalten, einen Mittelpunkt, um den sich

Kleinen: „Hansrudi muß schön essen, gelt! Sonst alles drehte. Trotz seiner körperlichen Winzigkeit
wird Mutter bös." — „Patter gehen!" verlangte war dieses arme Büblein ein recht anspruchs-
das Büblein, als es seinen Hunger gestillt hatte volles Wesen. Nicht nur konnten die Frauen aus
und neigte sich kühn seitüber. Herr Schreyber Rücksicht auf ihn nicht mehr fortgehen, wann und

konnte es gerade noch auffangen und auf seine wohin es ihnen beliebte) auch die Männer sahen

Knie setzen. Adelheid stichelte: „Wirklich ein ge- sich in den neuen Pflichtenkreis einbezogen. Denn
scheites Kerlchen, es hat schon heraus, wo es Hansrudi begehrte, daß sich ständig jemand mit
Recht findet. „Ja, ja, der Vater," bestätigte die ihm abgab. Aber es war seltsam, wie die sonst

Mutter, „das ist halt ein Erzieher, immer sanft, unabweisbaren Bedürfnisse jetzt in den Hinter-
immer nachgiebig, nur ja nie weh tun. Mit euch gründ traten und an Bedeutung verloren. Es fiel
hatte er's genau so." — „Nun", erwiderte der der Mutter nicht schwer, dem Herzkäfer, wie sie

Angegriffene lächelnd, „allzu schlimm sind sie ihn gerne hieß, zulieb auf das Frauenkränzchen
immerhin nicht ausgefallen." — „Allerdings", oder den neuesten Filmschlager oder auf das

gab die Frau zu, „aber nur, weil noch jemand Konzert eines berühmten Orchesters zu verzich-
anderer da war, der zum Rechten sah." — „Wie's ten. Die Tochter gab ihre Weihnachtsferienpläne
denn auch sein soll," sprach er und machte ihr eine mit einer Selbstverständlichkeit auf, die ihr noch

Verbeugung, und Felix zitierte feierlich: vor wenigen Tagen unmöglich geschienen hätte.

„Denn wo die Strenge mit dem Zarten. Und auch der Vater opferte Tag für Tag das

Wo Starkes sich und Mildes paarten, gewohnte Mittagsschläfchen, das er vordem fur
da gibt es einen guten Klang." eine unerläßliche Vorbedingung seines körper-

S° w°. m»» m ».st.. S.immu.g, R°ch I°um >P" «««
I. hatt, man à.m MstwMstch s° g-mS.lich xl.-m ,ch l°°°> à s ch, » " S-nug m «

s
51. ks, s? 5N» üeibblattes von den Abend- auf die Nachtstun-b.,°m°à g.stss.n W.HIWà wenn «°àd> »°n°m ,.m

W? S.stch, ,îwd -

,àauseinander ging, jedes an sein Geschäft, freute
> ' " '

man sich schon auf das nächste Zusammensein. anzune zmen.
(Schluß folgt.)

Das Wunder im Kornfeld«

Der Knecht reitet hinten, der Ritter vorn, „Komm, Schäfer" — sie erheben's nicht! —

Rings um sie woget da^ blühende Korn „Komm, Bauer!" — sie erheben's nicht!

Und wie Herr Attich herniederschaut, Lie riefen jeden, der da war,
Da liegt im Weg ein lieblich Kind, Und jeder hilft: — sie Heben's nicht!

Bon Blumen umwölbt, sie sind betaut, Sie stehn umher, die ganze Schar

Und mit den Locken spielt der Wind. Ruft: „Welch ein Wunder, wir Heben's nicht!"

Da ruft er dem Knecht: „Heb auf das Kind!" — Und das holdselige Kind beginnt:

Absteigt der Knecht und langt geschwind: „Laßt ruhen mich in Sonn und Wind:

„G, welch ein Wunder! — Kommt daher! Ihr werdet haben ein fruchtbar Jahr,

Denn ich allein erheb es nicht." — Daß keine Scheuer den Segen faßt.

Absteigt der Ritter, es ist zu schwer: Die Reben tropfen vom Moste klar,
Sie heben es alle beide nicht! Die Bäume brechen von ihrer Last!

Hoch wächst das Gras vom Morgentau,
Von Iwillingskälbern hüpft die Au;
Von Milch wird jede Gölte naß,

Hat jeder Arm genug im Land;

Auf lange füllt sich jedes Faß!"
So sang das Kind da und — verschwand. August KopM.
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